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° d Das alte Jaljr. °

Don Blfreb buggenberger.

Sdjon loankt gebückt das alte 3abr,

îban lolrd ibtn bald die Scbiuelle loeifen ;

Sein IVund ift toelk und dünn fein Baar,

Jim beften tut es, zu oerreifen.

s bat nidit alles loabr gemacht

Von dem, toas ioir im Craum gefeben;

lDan bat gefdjerzt, man bat gelacbt —

Die Wunder blieben ungefcbeben.

Oocb tut der liebe Kerzenfdjein

Sein fböglicbes in diefen Cagen,

Huf dafj ioir unfer Bündelein

5ein obne Groll biniibertragen.

° ° ölück. ° °
Don fakob Bofjljart.

@g mar ©tylöefterabenb. 2Bir faffen beifammeu, ein paar
Samen unb fperren, um bag ©miauten beg neuen Sa^reg
abzuwarten, auf bag mir anftopen wollten.

©inmal, atg bag ©efprädj auf einem toten ißunft an=
gelangt mar, marf einer bag Sßort @tüc£ roie ein ©pielball
unter bie ©cfeHfc£)aft ; man fing eg auf unb gab eg per unb
bin, mit größerem ©ifer, afg man eg moljl ju einer anbern
Stunbe getan bätte. Senn bie testen Ultemgüge eineg Salfreg
ftimmen faft immer nacbbenfticb, man finnt an bag, mag
rücfmartg liegt unb an bag fJtätfelbafte, bag fomnten mag,
unb mcnn bag SÖDrt „(glüd" nicht auf allen Sippen ift, fo ftellt
eg fid) boib bmter jeben (gebauten unb neben jebe Hoffnung.

5D?an fpradj bom (glüd, mie man etma bon Slbmefenben
fpricbt, (guteg unb ©djlimmeg burcbeinanber, immer etroag

bogbaft, felbftberftänbtich, man wollte bod) nicht naib er=

ftbeinen. Sarin mar man einig: Äommt eg unberhofft, fo
betäubt eg, tommt eg bon mettent fidjtbar, fo finbet eg ttng
tub! unb tritifd).

©iner marf bie grage auf: „SBer b«t überhaupt fdjon
unbermifchteg (glücf empfunben?" ©g entftanb eine 33erlegen=
beitgpaufe, feiner roagte gu fagen: „3d)." (gemifi botte feber
fd)on (glüd erfahren, aber ohne einen SMgefdjmad? §m!

„3d) b«&P cg noch feinen Slugenblid ohne einen fcpmeren
Sropfen SBermut getoftet," fuhr ber fperr roeiter, fiep fic^t=
lieb beg unbehaglichen ©cfüfjleg frettenb, bag er in allen ber=
hergebracht hotte-

„Sticht einen Slugenblid?" erroiberte eine Same, „ift bag
Seben benn roirftieb) fo troftlog? (gehören blühenbe SlpfeD
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° ° vas alte fahr. °

von stlfred stuggensterger.

5chon wankt gebückt das alte Zahr,

Ivan wird ihm bald die Schwelle weisen;

Sein Mund ist welk und dünn sein haar,

à besten tut es, 2U verreisen.

Ls hat nicht alles wahr gemacht

Von dem, was wir im schäum gesehen;

Ivan hat gescheht, man hat gelacht ^
Die Vdtmder blieben ungeschehen.

hoch tut der liebe fteiMnschein

Sein Mögliches in diesen Lagen,

ftus daß wir unser kllndelein

Sein ohne 6roll hinübertragen.

2 6 gluck. 2 ln

von sakob Losthart.

Es war Sylvesterabend. Wir saßen beisammen, ein paar
Damen und Herren, um das Einläuten des neuen Jahres
abzuwarten, auf das wir anstoßen wollten.

Einmal, als das Gespräch auf einem toten Punkt an-
gelangt war, warf einer das Wort Glück wie ein Spielball
unter die Gesellschaft; man fing es auf und gab es her und
hin, mit größerem Eifer, als man es wohl zu einer andern
Stunde getan hätte. Denn die letzten Atemzüge eines Jahres
stimmen fast immer nachdenklich, man sinnt an das, was
rückwärts liegt und an das Rätselhafte, das kommen mag,
und wenn das Wort „Glück" nicht auf allen Lippen ist, so stellt
es sich doch hinter jeden Gedanken und neben jede Hoffnung.

Man sprach vom Glück, wie man etwa von Abwesenden
spricht, Gutes und Schlimmes durcheinander, immer etwas

boshaft, selbstverständlich, man wollte doch nicht naiv er-
scheinen. Darin war man einig: Kommt es unverhofft, so

betäubt es, kommt es von weitem sichtbar, so findet es uns
kühl und kritisch.

Einer warf die Frage auf: „Wer hat überhaupt schon
unvermischtes Glück empfunden?" Es entstand eine Verlegen-
heitspause, keiner wagte zu sagen: ..Ich." Gewiß hatte jeder
schon Glück erfahren, aber ohne einen Beigeschmack? Hm!

„Ich habe es noch keinen Augenblick ohne einen schweren
Tropfen Wermut gekostet," fuhr der Herr weiter, sich ficht-
lich des unbehaglichen Gefühles freuend, das er in allen her-
vorgebracht hatte.

„Nicht einen Augenblick?" erwiderte eine Dame, „ist das
Leben denn wirklich so trostlos? Gehören blühende Apfel-
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